
Evangelische Kirchengemeinde Ittersbach 

Hausandacht zum 1. Sonntag n. Trinitatis, 06.06.2021 

Christus spricht zu seinen Jüngern: Wer euch hört, der 

hört mich; und wer euch verachtet, der verachtet mich. 

(Lukas 10, 16a) 

Herzlich willkommen zu dieser Hausandacht allen, die 

diese Zeilen lesen oder sich vorlesen lassen! 

Im letzten Sommer kamen wir 

auf der Rückfahrt von Borkum 

durch Emden und ich will die 

Stadtkirche besuchen. An der 

Eingangstür fällt mir ein Motiv 

besonders ins Auge: ich halte 

einen Walfisch in der Hand, und 

dieser Wal, aus dessen Maul noch 

der halbe Jona herausschaut – 

das ist hier der Türöffner! Aber 

welche Tür soll uns denn heute 

geöffnet werden, wenn wir über 

den Propheten Jona in der 

Predigt nachdenken sollen? 

Jona, das ist doch der Mann, der vor dem Auftrag Gottes davonläuft. 

Jona hört nicht auf Gott, ja er flüchtet regelrecht vor seinem Auftrag. Doch Gott greift zu 

einem Trick! Er schickt beim Sturm auf dem Meer einen Walfisch, der Jona vor dem 

drohenden Untergang rettet. Ich kenne das auch, dass ich Ausflüchte suche, wenn etwas 

Bestimmtes von mir verlangt wird, z.B. dass ich vor anderen über meinen Glauben 

sprechen soll. Oder ich drücke mich vor der Verantwortung, es ist mir unangenehm, ich bin 

überfordert. 

Vielleicht passt diese Geschichte ganz besonders, wenn wir erfahren, was der Name 

bedeutet: Jona heißt übersetzt Taube. Das Tier, das für Beziehung steht und für das 

Pfingsten. Es ist bis heute ein Friedenssymbol. Vielleicht sollen wir neu in Beziehung 

kommen zu unserem Gott, der uns durch seinen Geist ermutigen will, neue Wege zu gehen. 

So beginnen wir diese Andacht im Namen des barmherzig liebenden Gottes, 

im Namen des Vaters 

und des Sohnes 

und des Heiligen Geistes 

Amen. 
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Lied: Nun bitten wir den Heiligen Geist (EG 124, 1-3) 

 

Falls Sie Internet zur Verfügung haben, können Sie sich dazu unter 

https://www.youtube.com/watch?v=tuKhY1AyTHo die Musiker ins Haus holen. 

 

Nun bitten wir den Heiligen Geist 

um den rechten Glauben allermeist, 

dass er uns behüte an unserm Ende, 

wenn wir heimfahrn aus diesem Elende. 

Kyrieleis. 

Du wertes Licht, gib uns deinen Schein, 

lehr uns Jesus Christ kennen allein, 

dass wir an ihm bleiben, dem treuen Heiland, 

der uns bracht hat zum rechten Vaterland. 

Kyrieleis. 

Du süße Lieb, schenk uns deine Gunst, 

lass uns empfinden der Lieb Inbrunst, 

dass wir uns von Herzen einander lieben 

und im Frieden auf einem Sinn bleiben. 

Kyrieleis. 

 

 

 

 

 

 

Psalmgebet 

Die Augen des HERRN merken auf die Gerechten 

und seine Ohren auf ihr Schreien. 

Wenn die Gerechten schreien, so hört der HERR 

und errettet sie aus all ihrer Not. 

Der HERR ist nahe denen, die zerbrochenen Herzens sind, 

und hilft denen, die ein zerschlagenes Gemüt haben. 

Der Gerechte muss viel leiden, 

aber aus alledem hilft ihm der HERR. 

Psalm 34, 16.18-20 

  

https://www.youtube.com/watch?v=tuKhY1AyTHo
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Eingangsgebet 

Du großer Gott, Schöpfer des Himmels und der Erde, 

dir ist alles untertan und deiner Macht muss alles gehorchen. 

Wir kommen zu dir als deine Untertanen, 

gefangen in unseren Ängsten, umfangen in unserer Nacht der Dunkelheit unserer Herzen, 

im Lockdown des Alleinsein, der Depressionen und des Unglaubens. 

Wir kommen zu dir und rufen dich an um dein Erbarmen, 

dass du uns herausrufst aus unserer Verzagtheit, unseren Fragen und Zweifeln. 

Du schickst uns in die Tiefe, 

aber du holst uns auch wieder heraus, 

schickst und Boten und Zeichen, 

dass das Unheil ein Ende hat, dass die Gefahr vorüber ist und ein Neues anfängt. 

Hilf uns das zu begreifen und zu gestalten, 

dass es nicht einfach wieder so werden kann wie vorher, 

sondern neu und anders, in Gerechtigkeit und Friede, 

dass Mensch und Tiere gut leben können 

und alles wächst und gedeiht nach deinem Wohlgefallen. 

Dich wollen wir loben, dass du uns herausrufst aus unsern Tiefen zu deinem Lob, 

das wir dir heute singen wollen. 

Amen 

 

 

Lied: Ich lobe meinen Gott, der aus der Tiefe mich holt (EG 628) 

 

Falls Sie Internet zur Verfügung haben, können Sie sich dazu unter 

https://www.youtube.com/watch?v=uaBQfbASLwI die Musiker ins Haus holen. 

 

Ich lobe meinen Gott, der aus der Tiefe mich holt, damit ich lebe. 

Halleluja. 

Ich lobe meinen Gott, der mir die Fesseln löst, damit ich frei bin. 

Halleluja. 

Kehrvers: 

Ehre sei Gott auf der Erde 

in allen Straßen und Häusern, 

Die Menschen werden singen, 

bis das Lied zu Himmel steigt. 

Ehre sei Gott und den Menschen Frieden, 

Ehre sei Gott und den Menschen Frieden, 

Ehre sei Gott und den Menschen Frieden, 

Frieden auf Erden. 

Ich lobe meinen Gott, der mir den neuen Weg weist, damit ich handle. 

Halleluja. 

Ich lobe meinen Gott, der mir mein Schweigen bricht, damit ich rede. 

Halleluja. 

https://www.youtube.com/watch?v=uaBQfbASLwI
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Kehrvers 

Ich lobe meinen Gott, der mir die Tränen trocknet, dass ich lache. 

Halleluja. 

Ich lobe meinen Gott, der meine Angst vertreibt, damit ich atme. 

Halleluja. 

Kehrvers 

 

 

Predigt 

Das Wort des Herrn kam zu Jona, dem Sohn des Amittai: »Auf! Geh nach Ninive, in die 

große Stadt, und rede ihr ins Gewissen! Ihr böses Tun ist mir zu Ohren gekommen.« Da 

machte sich Jona auf den Weg, aber genau in die andere Richtung. Er wollte vor dem 

Herrn nach Tarschisch fliehen. 

Als er in die Hafenstadt Jafo kam, lag dort ein Schiff, das nach Tarschisch fuhr. 

Er zahlte den Fahrpreis und stieg ein, um mit den Seeleuten nach Tarschisch zu gelangen. 

So glaubte er, dem Herrn aus den Augen zu kommen. 

Doch der Herr ließ einen starken Wind losbrechen, der über das Meer fegte. Der Sturm 

wurde immer stärker, und das Schiff drohte auseinanderzubrechen. Die Matrosen 

fürchteten sich und schrien um Hilfe, jeder betete zu seinem eigenen Gott. Dann 

begannen sie, die Ladung über Bord zu werfen, um das Schiff zu entlasten. Jona aber war 

nach unten in den Frachtraum gestiegen. Er hatte sich hingelegt und war eingeschlafen. 

Da ging der Kapitän zu ihm hinunter und sagte: »Wie kannst du nur schlafen? Auf! Bete zu 

deinem Gott! Vielleicht ist er der Gott, der uns retten kann. Dann müssen wir nicht 

untergehen!« 

Die Matrosen sagten zueinander: »Auf! Lasst uns Lose werfen! Sie werden uns sagen, wer 

schuld daran ist, dass dieses Unglück uns trifft!« Also ließen sie das Los entscheiden, und 

es traf Jona. Da fragten sie ihn: »Sag uns doch: Wer ist schuld an diesem Unglück? Bist du 

es? Was ist dein Beruf? Woher kommst du? Wo bist du zu Hause? Aus welchem Volk 

stammst du?« Er antwortete ihnen: »Ich bin ein Hebräer. Ich verehre den Herrn, den Gott 

des Himmels. Er hat das Meer und das Festland geschaffen.« Da ergriff die Männer große 

Furcht, und sie sagten zu ihm: »Was hast du nur getan!« Denn die Männer hatten von 

seiner Flucht erfahren. Er hatte ihnen erzählt, dass er vor dem Herrn floh. Sie fragten 

ihn: »Was sollen wir mit dir tun, damit sich das Meer beruhigt und uns verschont?« Denn 

die See tobte immer wilder. Da sagte er zu ihnen: »Nehmt mich und werft mich ins Meer! 

Dann wird es sich beruhigen und euch verschonen. Denn ich weiß, dass es allein meine 

Schuld ist, dass ihr in dieses Unwetter geraten seid.« 

Die Männer aber versuchten, mithilfe der Ruder das Festland zu erreichen. Doch sie 

schafften es nicht, denn die See tobte immer wilder gegen sie. Da schrien sie zum Herrn 

und beteten: »Ach, Herr, lass uns nicht untergehen, wenn wir diesen Mann jetzt ins Meer 

werfen! Gib uns nicht die Schuld an seinem Tod! Denn du bist der Herr! Wie es dein Wille 

war, so hast du es getan.« Dann packten sie Jona und warfen ihn ins Meer. Sofort 

beruhigte sich die See und hörte auf zu toben. Da ergriff die Männer große Furcht vor dem 

Herrn. Sie brachten dem Herrn ein Schlachtopfer dar und legten Gelübde ab. 
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Der Herr aber schickte 

einen großen Fisch, der 

Jona verschlang. Und 

Jona war drei Tage und 

drei Nächte lang im 

Bauch des Fisches. 

Im Bauch des Fisches 

betete Jona zum Herrn, 

seinem Gott: 

»Als ich in Not war, 

schrie ich laut. Ich rief 

zum Herrn und er 

antwortete mir. « 

Jona 1 – 2, 3a 

(BasisBibel) 

 

„Und das Wort des HERRN erging an Jona, den Sohn des Amittai“. Mit diesen Worten 

beginnt eine der schönsten Novellen des Alten Testaments. Sie ist voller Weisheit und 

voller Witz, sie ist theologisch tiefgründig und zugleich unterhaltsam. Es ist ein antiker 

Erzählstoff, der doch auch so unmittelbar in die Gegenwart zu sprechen vermag. 

„Und das Wort des HERRN erging an Jona, den Sohn des Amittai“. Mit diesen schlichten 

Worten ist bereits mehr gesagt, als uns vielleicht bewusst ist. Wer sehr bibelfest ist, kennt 

Jona, den Sohn des Amittai, bereits. Er wird im 2. Königsbuch genannt (2. Könige 14, 25). 

Dort wird er als Diener des Herrn und Prophet bezeichnet. Durch diesen Propheten Jona 

habe der HERR die Rückeroberungen des israelitischen Königs Jerobeam II. im 8. Jh. v. Chr. 

angekündigt. 

Für uns ist im Moment nur wichtig: Von Jona, dem Sohn des Amittai ist biblischerseits 

bereits bekannt, dass er ein Prophet ist, der im 8. Jahrhundert gelebt habe. Er hat 

Positives für Israel angekündigt. 

Dazu passt nun der Anfang unserer Erzählung: „Und das Wort des HERRN erging an Jona“. 

Es handelt sich bei diesem Anfang um eine festgefügte Formel. Mit dieser sogenannten 

Wortereignisformel (das Wort ereignete sich dem XY) werden Propheten von Gott beauf-

tragt. In unserem Fall wird der Prophet Jona angewiesen, eine bestimmte göttliche 

Botschaft zu verkünden. Das hier ergehende Wort des HERRN lautet: 

„Mach dich auf, geh nach Ninive, in die große Stadt, und rufe gegen sie aus, denn ihre 

Bosheit ist vor mir aufgestiegen.“ 

Gleich mehrere Fragen wirft dieser Vers auf: Was soll Jona in Ninive verkünden? Er soll den 

Bewohnern Ninives etwas sagen. Soll er schimpfen, zetern, lamentieren? 

Was bedeutet diese merkwürdige Formulierung: „Ihre Bosheit ist vor Gott aufgestiegen“? 

Wie kann Bosheit aufsteigen? Dieser Satz erinnert an eine andere biblische Geschichte: Der 

Untergang Sodom und Gomorras. 

In jener Erzählung spricht Gott: „Das Klagegeschrei über Sodom und Gomorra, es ist groß 

geworden, und ihre Sünde, sie wiegt schwer. Ich will hinabsteigen und sehen, ob all ihr 

Tun dem Geschrei über sie entspricht, das zu mir gedrungen ist (...).“ 

Also war die Bosheit von Sodom und Gomorra nicht still. Sie erzeugte ein Klagegeschrei, 

und dieses Klagegeschrei drang zu Gott. Wir kennen die Wendung: Das Unrecht schreit zum 
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Himmel. Auch in Ninive herrschte eine himmelschreiende Bosheit. Gegen diese soll Jona 

Gottes Wort ausrufen. 

Aber wie um alles in der Welt kommt es, dass Jona, ein israelitischer Prophet, nach Ninive 

gehen soll? 

Alttestamentliche Propheten werden 

üblicherweise zu den Königen Israels oder 

Judas gesandt. Sie sollen die Israeliten oder 

Judäer bekehren. Ninive jedoch war eine 

assyrische Stadt. Die Assyrer stiegen im 8. 

Jh. zur Großmacht auf und stellten eine 

ständige Bedrohung für Israel dar. 722 

wurde Israel durch die Neuassyrer erobert. 

Was kümmert den Gott der Israeliten Ninive? 

Was hat der alttestamentliche Gott plötzlich 

mit den Assyrern? Wozu sendet er ihnen 

einen Propheten? Warum soll ein 

israelitischer Prophet die Assyrer zur Buße, zur Umkehr rufen? Ein Prophet, wohlgemerkt, 

der doch Israel die Rückeroberung von Gebieten zusagen durfte: ein Nationalprophet 

gewissermaßen. 

Diese Frage lässt sich nicht leichthin beantworten. Vielmehr stellt diese Frage eines der 

theologischen Grundthemen des Jonabuches dar. Dieses Thema wird nun weiterentwickelt.  

Nach dem Gehörten können wir wohl nachvollziehen, dass Jona, der Sohn des Amittai, der 

Nationalprophet, über dieses Gotteswort, das an ihn ergeht, nicht eben begeistert ist. In 

Vers 3: „Jona aber machte sich auf, um vor dem HERRN nach Tarschisch zu fliehen. Und er 

ging hinab nach Jafo und fand ein Schiff, das nach Tarschisch fuhr. Und er zahlte sein 

Fährgeld und stieg hinab in das Schiff, um mit ihnen nach Tarschisch zu fahren, weg vom 

HERRN.“ 

Nicht ganz klar ist die Identifizierung und Lokalisierung dieser Stadt, die dreimal genannt 

wird. Dem biblischen Leser war Tarschisch aus anderen Texten als sehr ferner Ort bekannt, 

gleichsam am Ende der Welt liegend, ca. 3.200 km entfernt. Wenn Jona in Jafo einschifft, 

dann geht seine Reise nicht nach Ninive, das auf dem Landweg zu erreichen wäre, sondern 

in die genau entgegengesetzte Richtung. Jona denkt offensichtlich nicht daran, zu den 

Assyrern zu gehen. Er flieht aufs Meer, er flieht ans Ende der Welt – „weg vom HERRN.“ 

Anzumerken ist, dass Israel keine Seefahrernation war. Das Meer war den Israeliten fremd 

und unheimlich. Die frühen Israeliten waren Hirten. Im Meer hausten andere Götter und 

Mächte, so glaubten sie; beispielsweise Jam, der kanaanäische Meeres- und Sturmgott. 

Tatsächlich flieht Jona „weg vom HERRN“ – an einen fremden Ort, in fremde 

Machtsphären, dorthin, wo sein Gott nicht ist, nicht bekannt ist. Aber in Vers 9 wird Jona 

bekennend sagen: Ich fürchte den HERRN, den Gott des Himmels, der das Meer und das 

Trockene gemacht hat. 

Wie kann Jona 6 Verse, nachdem er vor dem Gott Israels aufs Meer und ans Ende der Welt 

fliehen wollte, plötzlich sprechen: Ich fürchte den Gott des Himmels, den Schöpfer auch 

des Meeres, der Schöpfer also der ganzen Welt, den Gott, der demnach auch im fernen 

Tarschisch herrscht, sprich: den Allmächtigen und Allgegenwärtigen? 

Mit diesen Worten führt er selbst seinen ganzen Fluchtplan ad absurdum. Oder mit dem 

bekannten Psalm 139 gesprochen: „Nähme ich Flügel der Morgenröte und ließe mich 

nieder am äußersten Ende des Meeres, auch dort würde Deine Hand mich leiten und deine 
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Rechte mich fassen“ (Ps 139, 9f.). Warum also will Jona von Gott wegfliehen, wenn er 

doch um seine Allgegenwart weiß? 

Es ist die Raffinesse und Vielschichtigkeit der Jonaerzählung, dass der Prophet zunächst 

selbst bekehrt werden muss, dass er zunächst selbst umkehren muss, dass er zunächst 

selbst zu seinem eigenen Bekenntnis zurückfinden muss: Ich fürchte den HERRN, den Gott 

des Himmels, der das Meer und das Trockene gemacht hat. 

Diese Umkehr geschieht Jona aber nicht ohne Weiteres. Sie braucht einen gewaltigen 

Sturm. Nicht Jam, der kanaanäische Meeres- und Sturmgott ist Verursacher dieses 

gewaltigen Sturmes, der nun losbricht, es ist Gott, der HERR, selbst, der die Winde und das 

Meer befiehlt. Jona hat sich in den hintersten Winkel des Schiffes verkrochen. Doch der 

Kapitän holt ihn zu sich. Jona wird mit der Situation konfrontiert. Er ahnt wohl, um 

wessentwillen das Schiff in Not geraten ist: Denn das Los, das die Seeleute werfen, fällt 

auf ihn. Nun gibt es keinen Ausweg und kein Verbergen mehr für Jona. Er bekennt sich vor 

den Seeleuten zu Gott und bekennt damit zugleich seinen Ungehorsam diesem Gott 

gegenüber. - Es ist dies ein sehr dichter und spannender Moment in der Erzählung, eben ein 

innerer und äußerer Wendepunkt. Ab jetzt geht die Reise wieder zurück – allerdings nicht 

mit dem Schiff, wie wir noch hören werden. 

Der Sturm, der uns mehrere Verse lang beschäftigt hat, und der – zur Steigerung der 

Dramatik – immer stürmischer stürmte, legt sich mit einem Mal. 

Wir kommen nun zu einem anderen wichtigen Motiv der Erzählung, das aber das Geschehen 

wie ein Spiegel reflektiert und vertieft. 

Ich meine die anderen Seeleute und ihre religiöse Entwicklung. Als Seeleute sind sie eben 

keine Israeliten. Als antike Menschen folgen sie selbstverständlich irgendeinem anderen 

antiken Kult. Beim Losbrechen des Sturmes beginnen sie ihre Götter anzurufen: „Und die 

Seeleute fürchteten sich, und jeder schrie zu seinem Gott.“ Diese Hilferufe bleiben aber 

ohne Wirkung, ja, die Seeleute müssen die Ladung über Bord werfen. darauf spricht der 

Kapitän zu Jona, er solle auch seinen Gott anrufen. Vielleicht würde dieser Gott sich an sie 

erinnern. Damit wird die Möglichkeit ausgesprochen, dass der Gott Jonas, also der Gott 

Israels, vielleicht auch hier helfen kann. 

Das ist ein sehr pragmatischer Umgang mit der Religion: „Wenn's da noch einen gibt, den 

man bisher gar nicht im Blick hatte, und der doch vielleicht nützlich sein könnte - umso 

besser.“ Zugleich keimt aber jetzt auch so eine Ahnung auf, dass das alles vielleicht kein 

Zufall war, keine schlechte Laune der Natur, sondern Absicht, Ausfluss einer höheren 

Gerechtigkeit, dass es unter ihnen einen gibt, der an ihrer misslichen Lage schuld ist, und 

wenn man den fände, wäre das vielleicht die Rettung aus höchster Not. Mit dem Werfen 

des Loses wird eine gemeinsame ‚interreligiöse’ Praxis gefunden, der sich die Seeleute nun 

alle anschließen. Denn auch das antike Israel kannte die Praxis des Loswerfens. 

Als Jona sie schließlich anweist, ihn über Bord zu werfen, wollen sie nicht und versuchen 

gegen den Sturm anzurudern. Dieser Versuch scheitert jedoch. Nun rufen sie Jonas Gott 

an: „Ach HERR, bitte lass uns nicht zugrunde gehen, wenn wir diesem Mann das Leben 

nehmen, und rechne uns unschuldiges Blut nicht an, denn du, HERR, hast gehandelt, wie 

es dir gefallen hat.“ Ein seltsames Gebet ist dies. Es klingt darin allerhand an – aber das 

führt für heute zu weit. 

Schließlich sei die Furcht vor dem HERRN über sie gekommen, sodass sie Gott ein Opfer 

dargebracht und Gelübde abgelegt hätten. Die Seeleute, die Fremden, bekehren sich zum 

Gott Israels, bringen ihm Opfer dar, rufen ihn an und versprechen sich ihm. 

Das Motiv der Bekehrung Fremder ist zumindest in frühen alttestamentlichen Texten 

unüblich. Dort ist Gott eben Israels Nationalgott; die anderen haben ihre eigenen Götter. 

Im Jonabuch haben wir eine neue Situation vor uns: ein Gott, zu dem sich Fremde 
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bekehren; ein Gott, der seinen Propheten in die Fremde schickt. Ist dieser Gott nicht nur 

Israels, sondern auch ein Gott Ninives, ja ein Gott gar des Meeres? 

Ich sagte zu Beginn, dass diese Erzählung sehr unmittelbar in die Gegenwart zu sprechen 

vermag. Unsere Gegenwart wird immer weniger christlich. Sie hat damit auch immer 

weniger Kenntnisse vom biblischen Gottesbild. So sprechen wir auch allzu leicht vom 

allmächtigen Gott, der uns vor allem Bösen oder auch vor Krankheiten oder einer 

Pandemie beschützen und bewahren kann. Aber ist das eine biblische Rede? 

Unsere Gegenwart ist durchaus nicht unreligiös. In Umfragen sagen viele Menschen, sie 

würden glauben, sie würden beten. Es ist aber oftmals ein eigener Gott, an den sie 

glauben und zu dem sie beten. Ein Gott, der ihnen nutzen soll, der für ihr Glück, 

Wohlergehen und Heil bürgen soll – ein Privatgott sozusagen. 

Das Buch Jona erzählt von einem Gott, der auch der Gott der anderen ist, auch der Gott 

der Fremden, auch der Gott der Gegner; kein Privatgott, der sich ausschließlich um die 

eigenen Belange kümmert. Ein Gott, der sich auch um die Belange anderer kümmert. Ein 

Gott, der die Seinen durchaus auch in die Pflicht nimmt, wenn es um die Belange anderer 

geht. Ein Gott, in dessen Namen daher ganz gewiss keine Kriege gegen die anderen geführt 

werden kann, denn er ist doch auch ihr Gott. Ein Gott, den nicht wir uns erwählt haben, 

sondern der uns sich erwählt hat – und die anderen auch. 

Wenn wir ernsthaft über den Gott, der das Meer und das Trockene geschaffen hat, den 

Schöpfer und Vollender der ganzen Welt, den Vater Jesu Christi, nachdenken wollen, dann 

sollten wir das Jonabuch aufmerksam weiterlesen. 

Amen. 

 

 

Lied: Aus tiefer Not lasst uns zu Gott (EG 144, 1+6) 

 

Falls Sie Internet zur Verfügung haben, können Sie sich dazu unter 

https://www.youtube.com/watch?v=aGWdw-YsIjM den Organisten ins Haus holen. 

 

Aus tiefer Not lasst uns zu Gott 

von ganzem Herzen schreien, 

bitten, dass er aus seiner Gnad 

uns woll vom Übel befreien 

und alle Sünd und Missetat, 

die unser Fleisch begangen hat, 

als Vater uns verzeihen. 

Sprich uns durch deine Boten zu, 

gib Zeugnis dem Gewissen, 

stell unser Herz durch sie zur Ruh, 

tu uns durch sie zu wissen, 

wie Christus vor deim Angesicht 

all unsre Sachen hab geschlicht’: 

den Trost lass uns genießen. 

https://www.youtube.com/watch?v=aGWdw-YsIjM
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Fürbitten und Vaterunser 

Du guter Gott und himmlischer Vater! 

Wir danken Dir für den Sonnenschein, der uns fröhlich unseren Weg gehen lässt. 

Hilf uns, immer wieder innezuhalten und still zu werden, 

dass wir deine Stimme hören und fragen, wo du uns haben willst. 

Wir wollen lieber unsere eigenen Wege gehen, allein für uns selber sorgen. 

Lass uns auch die Sorgen der anderen sehen, 

dass wir ihnen helfen, soweit es in unserer Macht steht. 

Wir denken an die Kranken zuhause oder im Krankenhaus und an alle, die ihnen beistehen. 

Wir denken an die Pflegekräfte, die Ärzte und Seelsorger, 

die in ihrem Dienst immer wieder an Grenzen stoßen; 

wir denken an die Alleinstehenden und Einsamen auch in unserer Gemeinde, 

die sich nach einem anderen Menschen sehnen. 

Schick ihnen die Unterstützung, die sie brauchen. 

Wir denken an die Menschen, die mit sich selber nicht klar kommen; 

wir denken an die Menschen, die in Krisen- und Kriegsgebieten leben; 

an die, die auf der Flucht sind und eine neue Heimat suchen; 

gib ihnen Hoffnung und eine neue Perspektive. 

Wir bitten dich um Frieden in den Konflikten dieser Welt, 

besonders für ein gutes Verhältnis 

zwischen israelischen und arabischen Bewohnern in Israel, 

dass sie sich bemühen in Frieden miteinander zu leben. 

Wir beten für alle, die Verantwortung tragen und manchmal dabei auch Fehler machen. 

Schenke ihnen und den Menschen um sie herum 

eine große Fehlertoleranz und die Bereitschaft zu verzeihen. 

Und führe uns alle auf den Weg zu einer neuen Gesellschaftsordnung, 

in Frieden und Gerechtigkeit. 

In der Stille tragen wir unsere persönlichen Anliegen vor Dich - - -  

Alle unsere Bitten und Gebete fassen wir zusammen im gemeinsamen Gebet: 

Vater unser im Himmel, 

geheiligt werde dein Name. 

Dein Reich komme. 

Dein Wille geschehe, 

wie im Himmel, so auf Erden. 

Unser tägliches Brot gib uns heute, 

und vergib uns unsre Schuld, 

wie auch wir vergeben unseren Schuldigern. 

Und führe uns nicht in Versuchung, 

sondern erlöse uns von dem Bösen. 

Denn dein ist das Reich 

und die Kraft 

und die Herrlichkeit 

in Ewigkeit. 

Amen 
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Lied: Lass mich dein sein und bleiben (EG 157) 

 

Falls Sie Internet zur Verfügung haben, können Sie sich dazu unter 

https://www.youtube.com/watch?v=rAEqe2xsUT0 die Musiker ins Haus holen. 

 

Lass mich Dein sein und bleiben, 

Du treuer Gott und Herr, 

von Dir lass mich nichts treiben, 

halt mich bei Deiner Lehr. 

Herr, lass mich nur nicht wanken, 

gib mir Beständigkeit, 

dafür will ich Dir danken in alle Ewigkeit. 

 

 

 

Segen 

Der Herr segne dich und behüte dich auf all deinen Wegen; 

er lasse sein Angesicht über dir leuchten und sei dir gnädig, wenn du in die Irre gehst, 

der Herr leite dich auf dem rechten Weg, der dich am Ende in den Himmel führt, 

und gebe dir seinen Frieden. 

Amen. 

 

 

 

Falls Sie Internet zur Verfügung haben, können Sie unter 

https://www.youtube.com/watch?v=C-r1ieFL0c0 noch ein Nachspiel anhören. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.youtube.com/watch?v=rAEqe2xsUT0
https://www.youtube.com/watch?v=C-r1ieFL0c0
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Fragen und Anstöße zum Weiterdenken 

1. Warum wird Jona ausgerechnet nach Ninive gesandt, Hauptstadt in Assyrien, und 

nicht zuerst zu einer jüdischen Stadt wie z. B. nach Sodom? 

  Was interessieren Gott ungläubige Heiden? 

2.  Woher wusste Jona so genau, was Gott von ihm wollte? Wie geschieht der Ruf/ 

Auftrag Gottes? Oder zeichnet das einen Propheten aus? 

 Im Koran gibt es eine vergleichbare Erzählung, wo Jona zu einer Stadt mit 

Ungläubigen geschickt wird, um sie zum neuen Glauben an den einen Gott zu 

bekehren. (Sure 37, 139) 

3. Warum weigert sich Jona so standhaft diesem Auftrag zu folgen? Hat er Angst vor 

dem eigenen (Missions-)Erfolg? Oder eher Angst vor dem Misserfolg? 

4. Sind Sie auch schon einmal vor einem unangenehmen Auftrag davongelaufen? 

5. Wundersam auch die doppelte Losziehung. 

6. Hat Jona nicht schon einen Erfolg bei den Bootsleuten, wenn sie zu seinem Gott 

beten? 

7. Gibt es so einen großen Fisch oder ist das eine märchenhafte Ausschmückung? 

8. Hätte Jona nicht aus Psalm 139, 9 wissen können, dass man vor Gott nicht fliehen 

kann? 

Nähme ich Flügel der Morgenröte und flöge ans äußerste Meer, 

so würde auch dort dein Hand mich führen und deine Rechte mich halten. 

9. Eine Schiffsreise nach Tarsis an der Ostküste Spaniens hätte 3 Jahre gedauert! 

10. Muss man erst in die größte Finsternis fallen, um zu Gott um Errettung zu beten? 

11. Ein Ausleger sieht eine deutliche Tendenz gegen die jüdische Intoleranz und die aus 

einer partikularistisch missverstandenen Erwählungsglauben hervorgegangene 

Überheblichkeit der Juden gegenüber den Heidenvölkern. 

Weiser, Artur: Das Alte Testament Deutsch (ATD). Bd. 24: Das Buch der zwölf 

Kleinen Propheten I. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 1949, S.188. 

12. Was kann in Matthäus 12,39f. mit dem „Zeichen des Jona“ gemeint sein? 

3 Tage im Grab - Auferstehung – neues Leben? 

13. Ist diese Geschichte jetzt eine derb-komische Groteske? 

Der Fisch repräsentiert die verborgenen, unbegreiflichen, unausspürbaren Kräfte, 

die Jona zurückbringen – zu Gott, ans Ufer des Lebens. Es ist wie eine 

Wiedergeburt, eine Auferstehung zum neuen Leben. 

Es ist interessant, dass eine Taube die Eigenschaft hat, dass sie stets an den Ort 

zurückkehrt, wo sie daheim ist, gleichgültig, wie weit sie davon entfernt sein mag. 

Immer findet sie den Weg zurück. Bei ihrer Rückkehr zu Noah trägt sie ein frisches 

Blatt des Ölbaums im Schnabel, Bote, dass die neue Welt schon im Werden ist. 
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